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Bekanntmachung - es Stellvertreter - - es Reichs¬
kanzlers, betreffend Saatkartoffel«.

Bom 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1031).
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw- vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Die Ausfuhr von Saakkartoffeln aus einem
Kommunaloerbandin einen anderen Kommunaloerband be¬
darf der Genehmigung des Kommunaloerbandes, aus dem
die Saalkartoffeln ausgeführt werden sollen.

8 2. Die Bestimmungen der Bekanntmachung über
die Festsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln und die Preis-
stellunĝfür den Weiterverkauf vom 13. Juli 1916(Reichs-
Gesetzbl. S . 696) gelten bis zum 15 Mai 1917 nicht
für Kaaikartoffeln.

' 8 3. Dis Landeszenlrolbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung. Sie bestim¬
men, wer als Kommunaloerband im Sinne dieser Verord¬
nung onzusehen ist. Sie können anordnen, daß die den
Kommunalorrbänden auferlegten Verpflichtungen durch deren
Vorstand zu erfüllen sind.

8 4. Wer der Vorschrift im 8 l zuwider ohne Ge¬
nehmigung des Kommunalverbandes Saatkartoffeln aus¬
führt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den 14. September 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dc. Helfferich.

Verfügung des Ministeriums des Inner « über
Saatkartoffel».

Auf Grund des 8 3 der Bundesrateverordnung vom
14. September 1916, betreffend Saatkartoffeln(Reichs-
Gesetzbl. S . 1031) werden folgende Ausführungsbestim-
mungen erlassen:

8 1. Kommunalverbändeim Sinne der Bundesrats-
verordnung sind die Amiskörpcrschaslen und die Stadtge-
meinde Stuttgart.

Die den Kommunaloerbänden auferleglen Verpflich¬
tungen werden durch deren Vorstand erfüllt. Bo>stand der
Amtsbörperfchaft ist der Oberamtevmstand, Vorstand der
Stadtgemeinde Stuttgart der Gcmeinderat.

8 2. Bei der Genehmigung der Ausfuhr von Saal-
Kartoffeln ist zu beachten, daß einerseits der ordnungsmäßige
Saatguloerkehr nicht behindert, daß andererseits aber oer-

Im Skurm der Zeilen.
Wir schreiten ernst im Sturm der Zeiten
und lauschen still,
ob nicht der Sinn der Ewigkeiten
aufklingen will.
Und hören, wie im Trümmergang
ein Bauen schlägt und hämmert:
Das ist der Gottheit Arbeitsklang,
von Morgengraun umdämmert. Rudolf Mühlhausen.

Die Laubfärbung.
Oede und still ist's im Waide geworden. Nicht mehr

grüßi uns das frische, lebendige Grün der Blätter, nicht
mehr der Blumen blühende Pracht, nicht mehr der Vögel
jauchzender Sang. Aber all das scheint uns der Wald
durch seine wunderbare Farbenpracht ersetzen zu wollen,
denn: „Fühlt der Wald zum Sterben sich bereit, holt er
aus der Truh sein Hochzeitskleid." Welch wundersame
Farbengegensätze und Abstufungen leuchten uns aus dem
herbstlichen Wald entgegen: hier die dunkelgrünen, aus
der Ferne fast schimmernden Nadeln der Tanne, dort die
braunroten glänzenden Blätter der Buche, hier im schönsten
Gewände der Ahorn, dort im weißlichen Grau die Silber¬
pappel, hier in rostiger Farbe das Laub der wuchtigen

hindert wird, daß unter dem Deckmantel des Saaigutoe»
kehrs Kartoffeln zu anderen Zwecken amgeführt werden.

Demgemäß ist nach folgenden Grundsätzen zu verfahren:
1. Die Ausfuhr ist zu genehmigen, wenn die Saat¬

kartoffeln unmittelbar oder duc >bevollmächtigte Aufkäufer
an einen Kommunaloerband, einen landwirtschaftlichen Be¬
zirksoerein oder an die Kaufstelle des Verbands landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften geliefert werden oder wenn der
Besteller durch Bescheinigung des O:tsVorstehers seines
Wohnorts oder einer Bezirks- oder Landeszentralbehörde
nachweist, daß die Verwendung der Kartoffeln zu Saat¬
zwecken gesichert ist.

2. Händlern darf die Genehmigung nur erteilt werden,
wenn sie die Zulassung zum Handel mit Saatkartoffeln nach
Maßgabe der Bundesratsoerordnung vom 24. Juni 1916
über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln und zur
Bekämpfung des Kettenhandels(Reichs-Gesetzdl. S . 581)
erlangt haben und außerdem den in Ziffer 1 verlangten
Nachweis über die Sicherung der Verwendung der Kar¬
toffeln zu Saatzwecken erbringen.

8 3. D!e Ausfuhr von Kartoffeln zu Saatzwecken
außerhalb des Landes bedarf der Genehmigung der Lan¬
des kartofstlstelle.

8 4. Die für den' Handel mit Epersekartosfeln fest¬
st«setzten Höchstpreise gelten für Saaikarwffeln nicht. Die
Genehmigung zur Ausfuhr von Saatkartoffeln ist daher zu
versagen, wenn anzunehmen ist. daß eine Umgehung der
Höchstpreise für Speisekartoffeln mit der Ausfuhr bezweckt
wird, oder wenn übermäßig hohe Preise für Ssatkarwffeln
bezahlt werden wollen.

8 5. Für die Erteilung der Genehmigung zur Aus¬
fuhr von Saatkartoffeln ist ein Vordruck zu benützen, der
von der Laudeskartoffelstelle ausgegeben werden wird.

8 6 Den Verkehr mit Saarkartoffeln innerhalb der
Kommunaloerbändehaben diese zu regeln.

8 7- Die Bundesratsverordnung vom 6 Fan. 1916,
betreffend Saatkartoffeln(Reichs-Gesetzbl. S . 5). ist außer
Kraft getreten, der Runderlaß des Ministeriums des Innern
an die K. Stadtdirektion Stuttgart und an die K. Ober-
ämier vom 13. Januar 1916, betreffend dm Berkehr mit
Saatkartoffeln (Kriegsbeil. V zum Mtnisterialamtsblatt
S . 298) wird aufgehoben.

Stuttgart, den 4. Oktober 1916.
Fleischhauer.

Bestellungen°°,de°Gesellschafter
für das letzte Vierteljahr

können immer noch gemacht werden.

Eiche, dort im schönsten Gelb die schlanke Birke. Wie
Feuersäulen leuchten beim Glanze der Sonne ihre Wipfel
im Schmucke der vielfarbigen Blätter empor. Bewirkt
wnd diese farbenprächtige Laubfärbung durch Vorgänge im
Innern der Pflanzen. Die Blätter der Laubbäume könnten,
auch wenn sie winterhart wären, die kalte Jahreszeit nicht
überdauern, denn aus dem immer mehr erkaltenden Erd¬
reich können die Wurzeln keine Feuchtigkeit mehr aufneh¬
men, die Blätter müßten daher vertrocknen und die darin
ausgespeicherten Nährstoffe mit ihnen zu Grunde gehen.
Um diesen Verlust zu verhindern, findet im Herbst eine
Rückwanderungder für die Erhaltung der Pflanze notwen¬
digen Stoffe in die holzigen Triebe und in den Stamm
statt. Diese Rückwanderung wird durch eine Stoffumwand¬
lung in den Blättern ermöglicht. Die Laubfärbung ist nur
die äußeilich wahrnehmbare Wirkung der im Blaltinnern
slattflndcnden Beränderung und die verschiedenen Farben
sind nichts anderes als die einzelnen Abschnitte der Ent-
wicklungsreihe dieser Vorgänge. Nach beendigter Rück¬
wanderung fallen die Blätter, die nur noch ziemlich lose
mit dem Zweige verbunden sind, durch den Einfluß des
Windes und des Wellers(Regen. Reif und Frost) schwan¬
kend zur Erde. Zwischen dem Blattstiel und dem Zweige
hat sich die sogenannte Trenuungsschicht gebildet, bestehend
aus saftreichen Gewebn. Die durch den Abfall entstehenden
Wunden schließen sich dann durch eine Korkhülle. So
zeigt es sich, daß der Laubfall ein Gebot der Selbsterhal-
tung ist, und er beweist uns, wie sparsam, wie haushälterisch
die Glwächse mit ihren Nährstoffen wirtschaften, und wie

Jas Fiasko der Rmöaea.
Am ersten Septembersonntag meldete der deutsche Hee¬

resbericht, daß die rumänische Doorudschagrenze zwischen der
Donau und dem Schwarzen Meere von deutschen und
bulgarischen Truppen überschritten worden war. Diese»
Unternehmen war von großer Bedeutung für die Entschei¬
dungen aus dem Balkan. Die rumänischen Kräfte wurden
in ihrer Bewegungsfreiheit nicht nur stark behindert, son¬
dern der ganze Kriegsplan der rumänischen obersten Hee-
resleitung war durch die entscheidenden Schläge zu Nichte
gemacht worden. Deutsches Schwert und Htnvendmg über
dir. Rumänien. Land des Verrats! Mit dem verträumten
siegreichen Einsall in Siebenbürgen war es nichts. Während
die verbündeten Truppen in der Dobrudscha, zu denen sich
auch der tapfere türkischêBundesgenosse gesellt hatte, die
rumänischen Streitkräste mitsamt ihren russischen Verstärkun¬
gen im Schach hielten, rückten an der Stebenbürger Front
deutsche, österreichische und ungarische Truppen gegen den
Feind vor, schlugen ihn empfindlich bei Hermannstabt und
Kronstadt und treiben, nun den fliehenden Gegner über den
Grenzkamm zurück. Das Schicksal Rumäniens.wird be¬
siegelt sein! Zu den drei Königen nun zerbrochener Staaten
wird sich vielleicht nur zu bald ein vierter gesellen, und
man darf wohl annchmen. daß die drohende Zerschmetterung
Rumäniens den rosenroten Optimismus unsere/Feinde, wie
er sich beim Eingreifen Rumäniens in den Krieg in den
Siegesfansarenj der Presse so- lärmend kundgab, bereits
zu stiller Wehmut gedämpft sein wird. Die Schlachten, die
das Schicksal Rumäniens besiegeln, werden in diesem Lande
geschlagen, das mögen sich neutrale Länder zu Gewissen
führen, und der König von Griechenland hat ganz recht,
wenn er dem Führer der griechischen Arbeiterpartei tn einer
Audtcnz aus den Vorhalt, er befolge eine gefährliche Poli¬
tik, die ihn schließlich den Thron kosten würde, zu verstehen
gab, daß er noch immer an die militärische Uebermacht
Deutschlands glaube und eine deutsche Invasion, die das
Ende Griechenlands bedeuten würde, befürchte.

Die Operationen gegen Rumänien und gleichzeitige
Abwehr der russischen Massenstüime haben gezeigt, daß die
Hoffnungen Brussilows, er könne unsere wolhynische Front
durchbrechen, unerfüllbare sind. Sollte jedoch mit den neuen
Angriffen Brussilows lediglich die Absicht verfolgt worden
sein, Kräfteverschiebungen an der Front der Mittelmächte
zu verhindern, so hat General Brussilow trotz rücksichtslo¬
sester Maffenopfemng seinen Zweck ebenfalls nicht erreicht.
Hmdenburg läßt sich so leicht das Konzept nicht verderben.

Wenn sich das Dichterwort, die Weltgeschichte ist das
Weltgericht, wieder einmal als wahr erweist, so ist es auf
dem Balkan, wo unsere Truppen mit ihren treuen Verbün¬
deten eben an der yerkulesorbeit sind, um den rumänischen
sie sich allen Naturvorgängen so wunderbar anzupaffen
vermögen.

Das kindliche Spiel . Eines fei auch eine starke
Sorge gewissenhafter Eltern; das Spiel ihrer Kinder. Laßt
sie niemals aus Langeweile sinnlose Beschäftigung tun,
einen Endzweck, ein Ziel habe jederman  denke mit
Ernst darüber nach, daß die Kinder ihre Zeit nicht ertöten,
sondern in frohem, lustigen gesangdurchzogenem Spiel ihre
Mußestunden verbringen. Der Gesang ist eine der köstlich-
sten Gaben, die uns der Schöpfer in die Kehle legte. Es
kommt nicht darauf an, ob die Töne immer richtig gegrif¬
fen sind, wenn nur ein einfacher Rhythmus vorhanden ist,
der in den jugendlichen Sinnen Gefühl für Rhythmus und
Stimmung unbewußt weckt. Beileibe erzähle man ihnen
aber nicht von den Gesetzen des Rhythmus oder von den
inneren Werten der Stimmung. Man vermeide bei diesen
Gesühlsdingen überhaupt jedes starre System, jede Erklä¬
rung. Man sei den Kindern nur Wegweiser zu den ver¬
schlungenen Pfaden, die in das Dornröschenscylotz führen.
Die Hecken tun sich erst dem reif gewordenen Charakter
des Mannes, der Frau auf; doch die Wünschelrute ist dann
schon der Jugend mitgegeben, der reine unbefangene Sinn
und starkes, in sich ruhendes Wesen, ein inneres lebendiges
Wissen von den Dingen, die nicht zu erklären find. Nur
eine freie, frohe, starke und selbstsichere Jugend kann sich
und uns erlösen. Friedrich Dietert-DembowskI (aus „Kinderland")
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Augiasstall zu säubem. Die Flut von Blui und Tränen,
die jetzt über das rumänische Land hereingedrochen ist, wird
aus das Haupt der Männer in Bukarest kommen, die m>t
der abgeschmackten Parodie von Recht und Freiheit und
Kultur aus den Lippen ihr Volk in die Schlachtcn trieben.
Wir halten uns scet von jeder Sentimentalität, wir schätzen
das Bold nicht besser ein als ftine Führer. Daß wir da¬
mit recht tun, beweist die bisherige Kriegführung der ru¬
mänischen Soldateska, die vor der Ermordung wehiloser
Einwohner und Verwundeter und vor der Brandschatzung
friedlicher Dörfer nicht zurückschreckeri. Die Rumänen haben
sich ihren Bundesgenossen als ebenbürtig erwiesen. Tückisch
und feig, wie sich das Volk in der Vorgeschichte der m
mänischen Kriegführung bewies, so zeig! cs sich auchj tzt.

Das Eingreifen Rumäniens in den Krieg hat das Signal
zu einem nochmaligen Losschlagen aus allen Fronten gege¬
ben und zu einer höchsten Anspannung aller Kräfte geführt.
Heute, nach6 Wochen, stehen wir als Sieger da. Nicht
allein in der Abwehr der riesenhaften Mafsenfiüime im
Westen und Osten, sondern auch in der Niederzwingung
des neuen Feindes. Der „Da ly Expreß" lirß sich aus
Neuyork kabeln, daß dort die Ansicht vorherrsche, der Welt-
Krieg sei nunmehr in seine letzte Phase eingetieten, und daß
die Mächte des Bierverbandes„nun bald" der Ausnahme
einer Friedensinleroention nicht mehr unbedingten Widerstund
entgegensetzen werden. Derselben Ansicht nug man auch
vielleicht in Bukarest gewesen sein, wo man immer den
Standpunkt vertrat, erst im letzten Stadium des Kampfes
etngreifen zu wollen. Wenn Rumänien der Ansicht der
„Times" gewesen wäre, daß erst die nächsten Frühjahrs-
Kämpfe Friedensmöglichkeiten eröffnen könnten, so hätte es
sein Pulver bis dahin trocken halten müssen. Vielleicht ist
an den angeblichen Friedensoorcesprechungen in Stock¬
holm doch nicht-alles Phantasie gewesen, vielleicht hat
man diese Geste auch nur rnssischerseits markiert,
um die Rumänen zum Losschlagen zu dringen. Vielleicht
ist schließlich auch der Druck in Bukarest von allen Seiten
auf einmal so stark geworden, daß man sein gutes Bier-
verbandsherz nicht mehr in der Gewalt behielt. Diese An- '
nahmen, von denen man sich nach Bedürfnis eine heraus-

» schen kann, sind einstweilen wertlos, ebenso wie die Fric-
nsbetrachtungen, denen zumeist wohl die Hoffnung auf

eine " Zusammenbruchder Mittelmächte zugrunde liegt.
RiLr ^ ist aber Hindenburgs Wort, baß der Krieg um so
eher r 'Ein Ende finden werde, je rücksichtsloser er g-führt
wird Daß d" Krieg in der gegenwärtigen' Phase mit
kaum r '' llberbieiender Rücksichtslosigkeit geführt werden
wird dar. Eft aber sicher zu erwarten!

Mi-n 0. Okt. Das „Neue Wiener Journal" meidet
aus Budaöef ' ' Est" erfahrt aus dem Kciegsprcsse-auartie,-- die siegreiche Schlacht von Hermannstadt,,nd n„'k Fogaraser Bergen wurden alle Pläne des

' - » Hausen gewsrsen. Ueberall flieht er
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Der amtliche Tagesbericht.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruM des

Generalseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayer«:
Auch gestern führte der Feind vorwiegend

in den Abend- und Nachtstunden starke An¬
griffe auf der ganzen Kampffront  zwischen
Ancre und Somme. Sie blieben sämtlich er¬
folglos.

Angriffsversuche der Franzosen östlich von
Vermandovillers wurden verhindert.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Beiderseits der Maas lebhafte Artillerie- und

Minenwerferkämpfe.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nom des Generslseldmrschslls Prinz Leopold von Bayern:
Bei.Kol. Ostrom am Stochod, nordwestlich

von Luzk, warfen wir die Russen aus einer vor¬
geschobenen Stellung und wiesen Gegenstöße ab.
Westlich von Luzk keine Jnfanterietätigkeit.

Deutsche Abteilungen stürmten  mit ganz
geringen eigenen Verlusten das Dorf Herbu-
to  w, westlich der Narajowka, nahmen4 Offiziere,
200 Mann gefangen und erbeuteten einige Ma¬
schinengewehre.

Nom des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
In den Karpathen sind russische Gegenangriffe

vor unseren, am 8. Oktober gewonnenen Stel¬
lungen an der Baba-Ludowa gescheitert.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An der Ostfront  ging es überall vor¬

wärts.  Der Austritt aus dem Hargitta- und
Barolergebirge in die obere und untere Csik
(Alttal) ist erzwungen.

Beiderseits von Kronstadt(Brasson) drängen
die siegreichen Truppen den geschlage¬
nen Rumänen scharf nach.  Bisher sind aus
der dreitägigen Schlacht um Kronstadt eingebracht:
1176 Gefangene, 25 Geschütze, darunter 13 schwere,
zahlreiche Munitionswagen und Waffen. Weiter
wurden erbeutet2 Lokomotiven, über 800 meist
mit Verpflegung beladene Wagen. Der Feind
hat nach übereinstimmenden Meldungen aller
Truppen sehr schwere blutige Verlusteerlitten.

Westlich des Vulkanpasses wurde der Grenz¬
berg Negrului  genommen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Nom:

Der Feind setzte seine Angriffe gegen die bul¬
garischen Truppen im Czernabogen, östlich der
Bahn Monastir—Florina, fort. Er erreichte bei
Skocivir kleine Vorteile. Sonst wurde er über¬
all abgeschlagen.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Aunles Merkel.
König Wilhelm II als Th»

Der König Wilhelm-1. von Württemberg1 ^ Bübne^Bierte.jahkhundert seiner Regierungszeit auo / .
Kunst stets seine Gunst bezeigt. Rubels K
seiner Geschichte der Stuttgarter Hofihrater: .
Helm II. scheut deine Kostn. um eine würdige „ W
zu ermöglichen: die stark vermehrten Einnahm» "UN ""
von 370 060 Mark im Jahre 1892/93 aus 59
Jahre 1906/07 gestiegen) komme» ou schließlich " / .stall selbst zugute und werden nicht etwa zur Er '"">*""8
der Zivilliste benutzt werden. König Wilhelm h» ' "Ar
auch ein starkes persönliches Interesse am TheaterM A'
dies schon als junger Prinz stets bewiesen. Der bek """^ReulerdarstcllerA. Iundermann, erzählt darüber in f».
Memoiren: „Der Graf von Lentrum hatte mich einmal S"
Regie brr einer Vorstellung im Palais der Prinzessin Fri»
rich(das war die Mutter des jetzigen König« Wilhelm ll. I
empfohlen. Es wurde dos „Schwert des Damokles" und '
„Wie denken Sie über Rußland?" ousgesührt. Prinz
Wilhelm war stets bei de» Proben zugegen, er liebte sehr
Dtlettantenvorpellungenund arrangierte öfters solche in
seiner Sommerrestdenz. Schon bei den Wohliiitigkeitsvor-
stellungrn im Königsbau, die von der Gräfin von Berol-
dingen veronstaltkt wurden, sprach er mit mir über Thea-
terangelegenheiten, ich war erstaunt, wie bewandert er in
diesen Dingen war. Im Palais der Prinzessin Friedrich

saß er auf jeder Probe vor der Bühne; Dinge, die mir
entgingen, fielen ihm auf. und als mich zwei Tage vor der j
geplanten Borstellung ein Kontrakt zum Gastspiel nach
R'ga rief, so daß ich der Aufführung im Schlosse nicht
beiwohnen konnte, übernahm der Prinz alle Funktionen
des Regisseurs und des Inspizieren. Er setzte die Möbel
zurecht, holte alle Requisiten herbei, nahm die Glocke in
die Hans, gab das Klingelzeichen, zog de» Vorhang wo-
möglich selber aus und war die Gefälligkeit und Liebens¬
würdigkeit in höchsteigener Person. Prinz Wilhelm hat
uns nicht nur durch seine Fachkenntnis in Erstaunen gesetzt,
er hat uns durch sein persönliches Begegnen enizückl und
beglückt, und alle, die in jenen Tagen mitgervirkt, werden
stolz auf diese Erinnerung bleiben."

Die Bhchererzerrguug Deutschlands vor»LSS4
bis ISVS Hai man zu berechnen versucht, nach den alten
Meßkatalogen, die seil 1564 bei den beiden Hauptmessen
in Frankfurt a. Main erschienen, sowie diejenigen, die seit
1594 di« 1860 in Leipzig gedruckt wurden, ferner nach
den seit 1798 bis heute in der Hinrichschen Buchhandlungjin Leipzig erschienenen halbjährigen Katalogen. Je älter, !
desto unvollständiger dürften die Verzeichnisse allerdings!
sein. Demsch.Oesterreich und die deutsche Schweiz find in- ,
folge des Zusammenhanges des Buchhandels mit einbe- j

» echnet worden. Nach Tony Kellen(Das Buch als Le- j
b» nsbegleiter, Schnellscke VerlagsbuchhandlungWarendors)
e?g ^ " llch für das Jahr 1564 nur 256 Druckschriften, s
180 " linden wir bereits 3916. Eine ungewöhnliche plötz- j
liche Erhöhung ergab sich von 1837—39, nämlich von!

schafter in Washington wurde sofort angewiesen, der dem
amerikanischen Ministerium des Aeußern zu protestieren.
Gerade jetzt, wo von Amerika aus im Zusammenhang mit
der Offensive im Westen bedeutende Sendungen von ameri¬
kanischem Kriegsmaterial unterwegs sind, kö. nte „II 53"
den Alliierten einen bösen Strich durch die Rechnung machen.

Boston, 9. Okt. Reuter meldet: Auf der hiesigen
Marinewerft ist ein drahtlose» Telegramm vom englischen
Dampfer„Westpoint" ringetroffen, in dem gemeldet wird,
daß der Dampfer in 40 Grad 25 Minuten nördlicher
Breite und 69 Grad mstlcher Länge von einem Unterste-
boot angegriffen wurde. Nach einem Prioaiieleqramm
wurde d,e „Weflpoint" torpediert und befindet sich in sinken¬
dem Zustand. Die Besatzung war in die Boote gegangen.
Die Stelle, an der der Angriff stattsand, lügt an der ge¬
wöhnlichen transatlantischen Route.

London, 10 Okt. WTB (Reuter). Vom Nantucket-
Leuchrschiff wird berichtet, daß 9 Schiffe versenkt worden
sind. Drei Unterseeboote seien an der Arbeit. Ein Passa¬
gier des Dampfer« „Stephano" hat eizählr, daß nach Aus¬
sagen der Ojftziere de« Dampfers dieser von „U. 61"
angehalten worden sei.

Neuyork. 9. Okt. WTB. (Reuter). Die Blätter be¬
richten. daß der niederländische Dampfer„Plommersdijk"
und der norwegische Dampfer„Christian Knudsen" an der
Küste von Massachusetts versenkt wurden. Die Besatzun¬
gen wurden gerettet.

Boston, 9. Okt. WTB. Reuter Der britische Dampfer
„Kingston" wurde versenkt. Ein amerikanischer Zerstörer
rettete die Besatzung. Ein anderer Zerstörer rettete die Be¬
satzung de» Dampfers„Wrstpoint." Der Dampfer„Stepha¬
no" hatte zwischen 80 und 90 Passagiere an Bord, meist
Touristen, die von Neufundland nach Neuyork zurückkehrren.

Der Kommandant - es „U SS".
Ueber den das Tauchboot„U 53" kommandierenden

Kapitänleutnant Rose berichtet der „Tag", daß er feit dem
1. April 1903 m-srrer Marine angehört. Er hatte ein
vorzügliches Examen bestanden und war am 14. Juli zum
Oberleutnant befördert worden. Bei Kriegsausbruch rückte
er zum Kapitänleutnant auf. Er wandte sich der Lorpedo-
waffe zu und kommandierte im Frühjahr 1914 das Tor¬
pedoboot„8. 15." das zur XIII. Haldflottille und demge¬
mäß zur VII. Torpedobostsslottille unter dem Chef Kor¬
vettenkapitän von Koch, gehörte. Ehe er ein selbständiges
Kommando erhielt, war er aus „6 . 174" 1. Offizier, vorher
auf dem Siationsschiff„Loreley" in Konstanttnopel1. Offi¬
zier. Der Sultan hatte thm damals seinen Medschidkje
Orden IV. verliehen, die einzige Auszeichnung, die er vor
dem Kriege besaß. Als junger Oberleutnant halte er D-enst
«uf dem Linienschiff„We'tirr" getan.
Der Reichskanzler nnd die Parteiführer.

Wie die Boss. Ztg. erfährt, hat am Samstag abend
im Abschluß an die Verhandlungen im Haushaltausschuß
das Reichs ages beim Reichskanzler sink Besprechung mit
dru Führern sämtlicher Parteien stottgesunden. In dieser
Besprechung' kam es zu einer lebhaften Debatte über die
Ergebnisse, di« die Verhandlungen tm Haush-altausschutz
gezeitigt haben. Es verlautet, daß dabei eine bestimmte
Formulierung der Stellungnahme des Reichstags vorbereitet
wurde. In der Besprechung sind auch die Art age wegen
der Einsetzung eines ständigen Reichstagsaus¬
schusses für  auswärtige Angelegenheiten und wegen der
Ermächtigung für den Haushaltausschaß, auch während
der Vertagung des Reichstags jederzeit zusammenzutreten,
erörtert worden. Es scheint, daß dis Annahme des einen
oder anderen Antrags zur Voraussetzung für die formelle
Behandlung der Debatte über dieU-Vootsmgen im Reichs¬
tag gemacht werden soff.

Deutsche RitM-Ersulge.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt unter

der Uebelschüst„Deutsche Fliegererfolge" : In einer fran¬
zösischen Zeitschrift wurde vor kurzem eine Lisi« von 11
ftanzöstjchen Fliegern veröffentlich», die bis zum 15. Sep-
7891 zu 10598. Im Jahre 1847 finden wir 10934,
eine beträchtliche Steigerung ist 1866—69 wahrzunehmen:
1866 wurden 8699, dagegen 1869 schon 11305 und von
da ab gehl es rasch auswärts: 1900 ist die Zahl schon
auf 24792 und 1909 (soweit in der obengenannten Arbeit
die Angaben enthalten) 31 051 Druckschriften. Die Gesamt-
Produktion der Erde wird auf 128 530 Werke angenommen,
wovon aus Europa allein 90475 entfielen. Da nicht von
allen Ländern genaue Statistiken oorliegen, wird man eine
jährliche Gesamterzeugung von 150000 Werken annehmen
dürfen. Seit Erfindung der Buchdruckerkunst dürste che
gesamte Büchererzeugung der Welt etwa 14 Millionen
Schriften betragen.

Altes Gol - . Im Mittelalter, zur Zeit des Hohen¬
staufenkaisers Friedrich II. erschien eine Sammlung von
weisen Sprüchen unter dem Titel „Fretdanks Bescheiden¬
heit". (In hochdeutscher Urbersetzung erschien das Buch im
Berlage von PH. Reclam in Leipzig.) Der Dichter, vielleicht
Walther von der Bogelweide, jedenfalls ein vielgereister
und oielbeksener Mann, warnt seine Deutschen im Kapitel
35 vor der Trunksucht:

Die Trunkenheit ist selten gut.
Sie tobt und fälschet weisen Mut,
S e ist ein Raub der Tugend gar,
Des Todes Bild, das nehmet wahr.

Die Trunkenheit ist selten frei,
Sünd', Schand' und Schaden sind dabei.

Es trinken lausend sich den Tod,
Eh. Einer stirbt vor Durstes Not.



lember 1916 mehr als 4 feindliche Flugzeuge abgeschofsen
haben sollen. ^ „ , _

Wir bringen heule nach amtlichen Quellen eine Zu-
sammenstellung der deutschen Fliegerosfiziere und -unterofp.
ziere, welche bis zum 15  September 1916 und bis zum 1.
Oktober 1916 4 feindliche Flugzeuge und mehr abgeschos-
sen haben.

Diese Zahlen legen am besten Zeugnis davon ab. wiees mit der Ueberlegenheit im Lustkampf bestellt ist. deren
sich unsere Gegner immer wieder rühmen. >^ v

4 Akugzenge und me- r - aße« «Sgeschosse«:
bis zum bis zum
15. Sept. 1. Okt.

1. Haupimann Boelcke . 26 282. Oberleutnant Immelmann . . . 15 15
Z. Leutnant Wintgens . 16 18
4. Leutnant Höhndors . 11 12
5. Leutnant Frankl . 10 11
6. Leutnant Mulzer . 10 10
7. Oberleutnant Bubbecke. . . . 8 10
8. Leutnant Parchau . 8 8
9. Oberleutnant Frhr. o. Althaus . 8 8

10. Oberleutnant Berthoid . . . . 6 8
11. Leutnant Lesters . 7 7
12. Leutnant Dostenbach. 5 7
13. Oberleutnant Welz . 6 6
14. Oberleutnant Schilling(Hans) . 4 6
15. Leutnant Fahlbusch . 5 5
16. Leutnant Roser ccantz. 5 5
17. Leutnant Baldamus . 5 5
18. Oberleutnant Geilich . 4 4
19. Osftzierstellvertreter Müller . . . 4 4
20. Haupimann Zander . 4
21. Leutnant Haber . 4
22. Bizefeldwebel Pfeiffer . . . . 4

Aus dieser Ausstellung geht unter anderem hervor, daß
in der kurzen Zeit vom 15. September bis >1. Oktober von
diesen 22 Fliegern 17 feindliche Flugzeuge
abgeschossen worden sind. Alle diese Flugzeuge sind ent¬
weder in unserem Besitz oder ihr Absturz in den feindlichen
Linien ist durch Meldung unserer Truppen, die « it den
Fliegermeldungen übereinstimmen, einwandfrei bestätigt.

Vermischte Nachrichten.
Kopenhagen, 9. Okt. WTB. Als heute das dänische

U-Boot „Dykkeren" bei Tarbäk auftauchte, wurde es von
einem norwegischen Dampfer gerammt und sank. Die U-
Bootsbesatzung ist gerettet.

Tokio, 9. Okt. WTB . Reuter meldet: Das neue
Kabinett ist gebildet. Terauchi ist Ministerpräsident und
Finanzminister, Baron Motono Minister des Aeußern. Im
Krieg?- und im Marineministerium ist keine Veränderung
eingerreien.

Verschiedenen Morgenblättern zufolge, bereitet Lord
Srey e'n englisches Blaubuch vor, das die Beziehungen
zw scheu England und Deutschland in den letzten6 Jahren
vor dem Kriege behandeln soll.

Der russische Botschafter in Rom, von Giers, wurde,
laut »Berliner Lokalanzeiger", zusammen mit Kokowzow
zu wichtigen Beratungen ins kaiserlich russische Hauptquar¬
tier berufen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 11. Oktober ISIS.

Die Silberne Bedleustmedaillewurde verliehen an:
Stationsoorstand Schemberger  in Rohrdorf für 25jährige,
treue Dienstzeit, ferner an Fritz Grteshabe  r-Rohrdorf
und Iohs . Beutle  r-Ebhausen, für besondere Tapferkeit.

Wilhelm Beutle  r-Ebhausen wurde zum Obermatrosen
befördert.

Die preuß. Verlustliste Nr. «U verzeichnet: Utffz. Fried¬
rich Mühleisen, AltensteigI. verw., Grsr. Albert Pfetsfle, TUItiingenvermißt, Esttschalk Gottlob, Monakam schw. verwundet.

Die Kriegsbraut.
Driginai-Roman van H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Aber das alles entging Hasto vollständig, er hatte all

seine Sinne nur bei Natascha und lauschte mit einem Gefühl
der„Wonne der weichen schmeichelnden Mädchenstimme, dieihm zum Herzen drang.

Wie berauscht war er von dieser Begegnung, und als
Natascha nach einer Weile von anderer Seite in Anspruch
genommen wurde und ihn mit einem weichen, betörenden
Lächeln entließ, starrte er ihr wie verzaubert nach.

Er merkte nicht, daß ihn Frau von Kowalsky forschend,
wenn auch unauffällig ber bachtete.

Gleich darauf trat Hans von Axemberg an ihn heran.
„Guten Abend, Hasto. Du stehst und hörst ja nicht.

Ich mache dir seit zehn Minuten allerhand Zeichen, um
dich zu mir zu rufen. Aber vergeblich. Hat die schöne
Natascha von Kowalsky einen so tiefen Eindruck auf dichgemacht?"

Ohne auf diese Frage zu antworten, nahm Hasto sei-nen Arm.
„Kennst du die junge Dame schon länger, Hans?"
„Nein, erst feit kurzer Zeit. Ich lernte sie bei Stein-

hergs kennen, wo sie neulich mit ihrer Mutter eingeladen war."
„Weißt du Näheres über sie?"

Pilzvergiftungen . In der letzten Zelt sind, wie die
Zeitungen berichten, eine ganze Anzahl von Pilzvergiftungen
mit tödlichem Ausgange vorgekommen, in Eggstein im
Taunus sind eine Frau und drei Kinder nach dem Genuß
von Satanspilzen gestorben, in Karlsruhe ebenfalls eine
Frau und drei Kinder nach dem Esten von Knollenblätter-
schwämmen und in Germerehe.m auch eine Frau. Diese
erschreckenden Fälle von Pilzvergiftungen erscheinen geradezu
rätselhaft, denn bei nur ganz geringer Kenntnis von Pilzen
und bei Anwendung von nur etwas Sorgfalt ist eine un¬
absichtliche Vergiftung durch Pilze beinahe ein Kunststück.
Wir haben in Deutschland ungefähr 200 eßbare Pitzarten
und nur sieben giftige Arten, und von diesen sieben kom¬
men nur drei häufig vor. die anderen sind so selten, daß
sie für viele Gegenden gar nicht in Betracht kommen. Diele
wenigen Giftpilze sind so leicht kennlich und haben so
charakteristische Merkmale, daß sie sich jedetn Kind nach
einmaligem Beschauen einprägen, e, ist also nur sehr wenig
verlangt, daß jeder Pilzsammler sich wenigstens diese paar
Arten merkt. Es herrscht aber leider Gottes eine so ent¬
setzliche Unkenntnis und ein so frevelhafter Leichtsinn in
dieser Beziehung, daß immer wieder Vergiftungen verkommen.
Sehr viel trägt dazu auch ein uralter Aberglauben bei, der
scheinbar nicht auszurotten ist, wenigstens heute noch in
vielen Familien geglaubt und. was das schlimmste ist.
angewendet wird, um giftige Pilze von guten zu unter¬
scheiden: das ist die Zwiebel- oder Löffelprobe, die eine
ebenso unsinnig und ohne jede Vernunft wie die andere.
Bon Urgroßmutters Zeilen besieht der Glaube, daß eine
in ein Pilzgericht gelegte Zwiebel oder ein silbemer Lösfrl
beim Kochen blau oder schwarz werden, wenn sich ein
giftiger Pilz in dem Topfe befindet. Bei nur etwas Nach¬
denken müßte sich jede Hausfrau sagen, daß das ein Unsinn
sein mutz, denn die Zwiebel ist kein Giftanzeiger und der
silberne Löstet wird nur durch die Einwirkung von Schwefel-
Kohlenstoff blau oder schwarz, ob dieser Schwefelkohlenstoff
sich aber in giftigen oder in guten Pilzen befindet, spielt
keine Rolle. Man kann Zwiebel und Löffel mit den gif¬
tigsten Pilzen zusammen kochen, u >.d sie bleiben blendend
weiß, und andererseits kann es Vorkommen, daß sie mit den
besten eßbaren Pilzen gekocht sich schwarz färben, wenig¬
stens der Löffel. Dieser uralte Aberglaube mutz also endlich
über Bord geworfen werden, denn gerade er hat leider schon
unzählige Opfer gefordert. Das einzige Mittel, sich gegen
Pilzvergiftungen zu schützen, ist die Kenntnis der rvmigen
bei uns »orkommenden giftigen Arten. Der Fliegenpilz
warnt schon durch seine grellrote Färbung jedermann, ebenso
der Satanspilz, und die formlose Knolle des Bovist kann
doch keinen Menschen reizen, ihn als Nahrungsmittel zu
sammeln- Der KnyllenbWerschwammist der gefährlichste
aller unserer Giftpilze, weil er s?br häufig porkLmmt und
in einem unscheinbaren Kleide auftritt. Er wird daher sehr
oft mit dem Champignon verwechselt, und infolgedessen
kommen fast sie-, Fünftel aller Vergiftungen auf sein Konto.
Er hat aber zwei Merkmale, die ihn ganz sicher vom
Champignon unterscheiden, seine Lamellen: also die unter
drm Hut zum Stiel lausenden feinen Blätter sind immer
weiß, während sie beim Champignon rosarot bis braun
sind, und dann kaust der Stiel des Giftpilzes in eine zwie-
belförmige, dicke Knolle alls, mit der er in der Erde steckt.
Diese kugelige Knolle ist gar nicht zu verkennen oder zu
verwechseln.

Umprägung der Goldmünzen ? An eine amtliche
Aufforderung zur Ablieferung von Goldsachen knüpft der
Bürgermeister von Camburg a. S . folgende Bemerkungen:
Da vermutlich der größte Teil der im Umlauf befindlich
gewesenen Goldmünzen zur Reichsbank zurückgeflosten ist
und man annehmen kann, daß sich nur noch ganz geringe
Mengen davon im Verkehr befinden oder zurückgehalten
werden, will man, wie wir bestimmt hören, mit der Um¬
prägung des Goldes beginnen. Die neuen Goldmünzen
sollen allegorisch an die eiserne Zeit erinnern, und es sollen
außer 10- und 20 ^ -Stücken auch 50 ^ -Stücke ausge¬
prägt werden. Man hofft, die ganze Umprägung bis zu
Beginn des nächsten Jahres beendet zu haben. Nach dieser
Zeit verlieren die jetzt im Kurs befindlichen Reichsgoldstücke
ihren Umlaufswerl. Der Entwurf zur neuen Prägung soll

„Nicht eben viel. Daß ihr Vater, ein russischer Ge-
neral, vor einigen Jahren verstorben ist, daß sie eine reiche
Erbin sein soll, daß sie von der russischen Botschaft in un¬
sere ersten Kreise lanziert worden ist und daß sie von allen
männlichen Wesen umschwärmt wird wie der Honig von
den Bienen. Ich gestehe, daß ich selten ein so schönes
Weib gesehen habe, wenn sie auch nicht mein Geschmack
ist und mein Herz, wie du weißt, anderweitig gefangen ist.
Aber du Hasso? Du willst doch nicht etwa deine berüch¬
tigte Zurückhaltung aufgeben und als Vasall zu den Füßen
der schönen Russin knien?"

Hasso atmete lies auf. Seine Augen folgten Natascha
noch immer.

„Sie ist das wunderschönste Weib, das ich je gesehen
habe." stieß er erregt hervor.

Hans sah ihn lachend an und rüttelte ihn am Arm.
„Also hast du doch ein Herz, das nicht ganz unemp-

findlich ist gegen den Zauber holder Weiblichkeit. Aber sei
kein Tor, Hasso. ein deutscher Offizier soll sein Herz nur
einem deutschen Mädchen zu eigen geben. Weißt du, die
Russinnen haben doch alle so etwas Undefinierbares an sich,
das sich nicht recht mit unseren Idealen verträgt. Buch
unter dem verfeinerten Luxus kommt gelegentlich etwas von
der Barbarei zum Vorschein."

„Rede doch keinen Unsinn, Hans," stieß Hasso ärger¬
lich hervor.

Axemberg blickte forschend tu sein erregt zuckendes Ge¬
sicht. Gutmütig legte er ihm die Hand auf den Arm.

„Ich scherze doch nur. mein Alter."

künstlerisch hervorragend ausgeführt werden und sich wesentlich
von der bisherigen Prägungssorm unterscheiden.

r Verschiedenes von Bürgerausschußwahleu.
Nach einer Verfügung des Ministeriums des Innern vom
14. Septemberd. I . wird aus Grund des Gesetzes betref¬
fend die Verschiebung von Gemeindewahlen in Zeiten des
Krieges, vom 6. Februar 1915 bestimmt, daß m denjent-
gen Gemeinden, in denen die Vornahme der im Dezember
1916 fälligen Bürgerausschutzwahl infolge der durch den
Krieg geschaffene» Verhältnisse nicht tunlich erscheint, die
Wahl durch Beschluß der Gemeindekollegien bis aus wei-
teres verschoben wrrden kann. Der Zeitpunkt für die
Nachholung der verschobenen Wahlen wird durch Verord¬
nung festgesetzt werden.

Hw»desteuer-Erhöhuug . Das Kriegsernährungs-
amt hat den Gemeinden zur Abschaffung überflüssiger Luxus¬
hunde, die für menschliche Ernährung geeignete Nahrungs¬
mittel verbrauchen, nahe gelegt, die Hundesteuer wesentlich
zu erhöhen. In Berlin ist bereits eine Vorlage ausgear-
beitet, die für Berlin eine Hundesteuer vsn 50 ^ für den
ersten und 80 ^ für jeden weiteren Hund oorsieht.

q Für die Ersatzwahl im Oberamt Heiden-
heim, für die die bürgerlichen Parteien im Interesse des
Burgfriedens von der Ausstellung einer Gegen-Kanüitatur
— die Sozialdemokratie war seither Inhaberin des Man¬
dats, absehen wollten, ist nunmehr dem Kandidaten der offi¬
ziellen Sozialdemakratie, Gemetnderat Benz, ein Gegen¬
kandidat der radikalen Sozialdemokratie in der Person des
Redakteurs Criespin erstanden.

sj Rohrdorf . In den 60 er Jahren sind hier beim
Gememdeobstverkaus für einen Baum Kern-Wildlinge 52
Gulden- 88 Mark geboten worden. Auch ein Obstprets! —
Der diesjährige Gemrindeobfioerdaufbewegte sich in an¬
nehmbaren Grenzen. — Musketier Franz Gerbis wird von
seiner Kompanie seit 26. Sept. als vermißt gemeldet.

Ebhattseu . In Kciegsleid ist die Familie des
Walkers Beutler versetzt worden. Der Schwiegersohn Ja¬
kob Kußmaul gebürtig aus Londorf, ist 30 Jahre alt, an
den Folgen einer schweren Verwundung, die er in den
heißen Kämpfen an der Sommr erlitten, am 29. Sept.
den Heldentod gestorben. Er war zum Unteroffizier beför¬
dert worden und im Besitz der Silbernen Verdienstmedaille.
Kurz vor seinem Etnrücken hatte sich der strebsame Mann,
der Schreinermetster war, kriegstrauen lasten. Seiner
Witwe herzliche Teilnahme und seinem Andenken Ehre!

Aus dem Laude.
r Stuttgart . Nach einer Dauer von etwa 4*/, Mo-

natrn ist nun die Kriegsausstrllung geschloffen worden. Die
Gesamtzahl der Besucher wird aus etwa 650 000 angege¬
ben. wobei dis Inhaber der Dauerkarten und die vielen
Verwundeten, die freien Eintritt hatten, nicht mitgerechnet
find. Die Marinesusstellung, die etwa 3 Monate geöffnet
war, zählte rund 300000 Besucher.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herabsetzung der Riudviehpreise . In Preußen

wurden die seit 18. Juni ds. Is . geltenden Rindviehpreise
für behördliche Ankäufe um 5 ^ für den Ztr. in allen
Klaffen herabgesetzt. Auch für Süddeutschland ist eine
Herabsetzung der Rindviehpreise zu erwarten.

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.S.)

Haag , 11. Okt. Tel. Central News melden aus
Neuyork: Die hiesigen Schiffahrtskreise sind in größter
Erregung, da nahezu alle zwei Stunden ein drahtloses
Telegramm über die Torpedierung eines großen Handels-
Dampfers einläuft. Wie verlautet beträgt die Gesamtto-
»age der bisher versenkten Dampfer SV VVV Tonne «.
Vorläufig wurde der transatlantische Schiffsverkehr
unterbreche « da die Anwesenheit von 3 deutschen U-
booten gemeldet wird. (d. 2.)

Köl«, 11. OKI. Tel. Die Kölner Bolksz. berichtet
au» Amsterdam. Aus Anlaß der jüngsten Operationen
der deutsche« Unterseeboote in der Nähe der ameri-

Hasto legte besänftigt seine Hand in die des Freundes'
„Verzeihe, Hans, aber ich bm wahrlich ein wenig aus

dem Gleichgewicht durch die Begegnung mit diesem herr¬
lichen Geschöpf."

Axemberg gefiel es gar nicht, daß Natascha von Ko-
walski einen so riefen Eindruck aus den Freund gemacht
hatte. Trotz ihrer Schönheit hatte ihm Natascha nicht sehr
gefallen. Und noch weniger ihre Mutter.

„Komm mit herüber zu Ro!a von Steinberg. Hasto.
Du hast sie noch nicht begrüßt," sagte er ablenkend, denn
er merkte, daß Hasto in einer Verfassung war. die keine
Berührung vrrlrug.

Er ahnte jedoch nicht, mit welcher Wucht in dieser
Stunde das Schicksal in das Leben des Freundes einge¬
griffen Halle, wußte nicht, wie die jäh erwachte Leidenschaft
für die Russin Hastos ganzes Sein durchdrang und ihm
die klare Ruhe raubte.

Hasto selbst hätte sich ein so jäh ausflammendes Emp¬
finden nicht zugetrsut. Sein bisher so kühles Herz hatte
immer unter der Herrschaft seiner Vernunft gestanden. Jetzt
war plötzlich alle Vernunft vergessen, die Leidenschaft allein
kam noch zu ihrem Recht.

Wie rm Traume folgte er Hans von Axemberg zu
der Angebeteten seines Herzens. Rola von Steinberg sah
ihnen lachend entgegen und zog das niedliche Stumpfnäs¬
chen kraus.

„Ach, Herr von Falkenried, ich wußte gar nicht, daß
Herr von Axemberg eine so große Macht über Sie hat."

Fortsetzung folgt.



konischen Küste hat der amerikanische Präsident eine
Erklärung veröffentlicht, worin gesagt wird, die Regierung
der Bereinigten Staaten werde sich nach der Lage der
Dinge erkundigen. Die Oeffentlichkeit soll ruhig und ge-
messen sein. Bon der deutschen Regierung würde verlangt,
daß sie die Zusagen, die sie der amerikanischen Regierung
gemacht habe, erfüllen wird. Er habe bis jetzt nicht das
Recht, an ihrer Bereitwilligkeit hierzu zu zweifeln. (N. T.)

Genf , 11. OKI. Tel. Aus Gens meldet die Rat.
Z.: Der Besuch des rumänischen Dioisionsgenerals Geor-
gestou in London ist mehr als ein bloßer HSflichkeilsakt.
Der General, der Flügeladjutanl des Königs von Rumä¬
nien ist, hat den Auftrag, in England und Frankreich von
der Notwendigkeit zu überzeugen, das rumänische Heer
baldigst mit Munition und Artilleriematerial zu versorgen.
Es herrsche bereits ein bedenklicher Mangel an Geschützen
und Geschaffen, da das in der Bukowina und in Galizien
stark engagierte Rußland von seinen Borräten nich'.s ab¬
geben kann noch will.

Der General konferierte dieserhalb im britischen Mini¬
sterium. In Paris ist man von dem rumänischen Verhal¬
ten wenig entzückt. Der rumänische Feldzug hat die gro¬
ßen Erwartungen in Paris stark enttäuscht. In den Wan¬
delgängen des Parlaments hört man nicht» mehr von der
Begeisterung, die in den ersten Tagen de« Kriegseintritts
Rumäniens für den neuen Bundesfrrund herrschte, im Ge¬
genteil immer bitterere und zum Teil auch ungerechte Bor-
würfe werden gegen die Rumänen bemerkbar.

Köl», 10. OKI. WTB. Der . Kölnischen Zeitung"

wird aus Washington gemeldet: In der heutigen Miller-
nachtsstunde sind schon 6 englische Schiffe als ver¬
senkt gemeldet worden, die aus kanadischen Häfen aus¬
gelaufen waren. Drahtlose Hilferufe lausen den ganzen
Tag über ein. 17 amerikanische Zerstörerboote sind zur
Hilfeleistung abgegangen. Die Aufregung ist ungeheuer.
In Schtfsahr.'skreisen herrscht eine Panik.

Christiania, 10. Okt. WTB. Morgenbladet mel¬
det: Die Bedsöer Zeitung. Finmarkens Amtstidende" teilt
mit, daß S deutsche Ü-Boote am Samstag die draht¬
lose Station in Jepuavalak an der Mnrmanküst « be¬
schossen hätten. Eine ihrer Masten sei heruntergeschofsen,
mehrere Menschen getötet.

Wien , 10. OKI. WTB. Amtliche MÜteilung vom
10. Oktober, mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küstenländischen Front schritten die Italiener

nach achttägiger starker Vorbereitung durch Artillerie-
und Minenseuer gestern nachmittag im Abschnitt zwischen
San Grado di Merna und dem Dorberdo See zum
allgemeinen Angriff gegen unsere Stellungen aus
der Karsthochfläche und es war ein Ehrentag für unsere
dort fechtenden Truppen. Das andauernde Feuer hatte
sie nicht zu ei schlittern vermocht. Mit ungebrochener
Kraft schlugen sie den wuchtige« Ansturm unter
schwersten Verlusten des Gegners zurück und be¬
hielten ihre Stellungen ausnahmslos im Besitz. Die Kämpfe
an der Fleimsialfront dauern fort. Im Lusia-Gebiet brachte
eine unserer Patrouillen 53 Gefangene ein. Mehrere starke

Angriffe der Italiener grgen den Abschnitt Cardinal—Busa
Alta wurden abgewlesen. Auch zwischen Sugana- und
Etschtal ist der Feind stellenweise sehr rührig. Am Pasubio»
ist ein größere« Gefecht im Gange.

Kgl . Hverarrrt Aagold.
Aus Anlaß des am 12. de. Mts. stattfindenden

Krämer- und Btehmarktes wird noch besonders darauf hin¬
gewiesen. daß das Verbringen von Mostobst auf
diese« Markt Verbote« ist.

Den 10. Okt. 1916. (gez.) Kommerell.
Reklameteil.

Stuttgarter KausmSnuW Fachschule
E. Jepf'sches Institut, Stuttgart.
Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels-

klaffen für Damen und Herren — Lehrpläne kosten-
los. — Ueber 3700 erfolgreich ausgebildete Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. — Musterkontore.

Unser Feldpostverkehr.
Folgendes eldpostbriese, In denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt iwurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Deutschland entlassen.

An Reservist Michael Kühler IIS. Res..I «f. Regt.
Mutmaß !. Wetter am Donnerstag und Freitag.
.Tagsüber trocken und ziemlich mild.
F»r ««! exynMiMkg orrrtttvoorinry: R. Llchora . rm»« ans
Verlag de, S .W. Zaisen'iche» Bachdruckerri Karl Zeisri.s.Riaold.

Stadtgemeinde Nagold.

Nadel-Stamm-
Holz-Berkauf.

Im Wege schriftlichen Ausstreichs kommt aus dem Stadiwald sc!-
gendes Tcheidholz zum Verkauf:

230 Fichten, IV Forchen u 55 Tannen
mit zus. 186,76 Fm . Lang- u. Sägholz I .—VI . Kl.
aus den Distrikten Badwald , Wiuterhalde und Killberg.

Die vorbehallslosen Angebote, in ganzen und Vio Prozenten der
staatlichen Taxpreise ousgedrückt, sind vom Bietenden unterzeichnet, ver¬
schlossen und mit der Aufschrift „Angebot auf Stammholz " versehe-,
bis Westens Dienstn». l?. Lbliber, srr«it!WIIW
bei der Stadtpflege einzurcichen. Die Eröffnung der Angebote, welche
die Bietenden anwohnen können, erfolgt zu vorbezrichnetem Zellpunk-
auf dem Rathaus, der Gemeinseratsbeschlußüber den Zuschlag am
folgenden Tage.

Losverzeichnisse, Angeboisformulare und Berkaufsbedingungen
können unentgeltlich von der Städt. Forstverwaltung(Stellv. Gemeinde-
rat Weitbrecht) bezogen werden.

Anläßlich des Krämer - und Diehmarktes
findet auch ein

Ms- Obstmarkt
für Tafelobst , Mostobst (Birnen ) Zwetschgen ufw.
statt.

Nagold, 10. Oktober 1916
St «dtfchultheitzenLMt : Maier.

Bekanntmachung
des Stv. GeverlttkorrMMdrs xm . K.W. Arrneedorps

betreffend Beschlagnahme von Aepfeln.
Aus Grund des § 3 der Bekanntmachungdes stello. General¬

kommando« vom 23. 9. 16 — Staatsanzeiger Nr. 223 — werden die
Oberämler angewiesen. Tafeläpfel von der Beschlagnahme a«S-
zuuehme«. Als Taseläpsel gelten ausschließlich gepflückte, sortiert«
in festen Gesäßen verpackte Aepsel. Wo Tafeläpfel ortsüblich in Kähnen
ohne besondere Verpackung verladen werden, kann dir untere Verwal¬
tungsbehörde(Oberamt) diese ausnahmsweise als Tafelobst anerkennen.

Stuttgart, den 7. Oktober 1916.
Der stello. kommandierende General:

gez. von Schäfer.
cipstf ist es die höchste Zeit für den Einkauf
_2 ^ des Winlerbedarss in Schuhsett; die

Preise werden höher, wenn die Saison
herankommt. —

Frau muß das Schuhselt enthalten,
wasserdicht machen soll.

wenn es

Dr . Geutuer 's
Schuhfett Tranolrn und
Universal -Tran -Ledersett

sind erstklassige Schuhselle und können
prompt geliefert werden. Ebenso der
beliebte nichtabfärbeude Oel-Wachs-
Lederputz Nigrirr.
Heersührerplakate.

Fabrikant: Karl Hrulurr , chem. Fabrik,
Göppingen(Elltbg .)

Nagold.
Am Markttag , vormittagsH

Uhr, wird im Auker ein lOjäh-
rähriges

Zug-
Pferd

verkauft.

lAMtk
W — nicht unter 18 Iah
W  reu — finden in unserem
W hiesigen Werk Beschäftigung
W Quittung«Karten bezw. Ar-
W beitsbücher sind mitzubrmgrn.
W Für Schkafstetle» «. Mer-
W pflegnug zu angemessene-
W Preisen ist gesorgt.

W Pulverfabrik —
I Rottweil . D

8cbLei«ler von I/Im
Küt5 kUege probiert,
nS KSt en äer ? eutel
in ä ' Vonau ne ! s ÜlkN,

kelbt es im kbvLblLbenVoUumunä.
kffsx kxlk bat In teinem »Oer
Zcbneläer von 111m" (keläourgade ln
2 OSnäen zeb . S.- ) <tar LcbiLLvI
äer Zcbneiäers kerbllnger rn ein« »
vortretüieben Koma » verarbeitet uaä
äamlt ein gemüt - nnä kumorvolle«
Volksbuch sekbaike», «las deioväer»

in» kclck uack ü»
ckeu lanuretteo
2 « derietien äxrcti Sie

0. U. r»i« r'»cb« kinkbtlx., bLx,Ii.

übt oder lernt man rasch und gründ
sich, wenn Borkenntnisse schon vor¬
handen. mt Deih lse ciner französi¬
schen, englische:', od̂ r italienischeri
Zeitung. Dazu eignen sich ganz
besonders die vorzüĝch redigierten
und bestempsvhlenei z-vetsprachigen
Lehr- und Unterhaltungsdiäutt

Le Ve » 6vLetenr
Vlre
It

Prodenum:ne:n si'ir Französisch,
Englisch od-r Imde isch kostenlos
durchG . W . Zaiser , Buchhdlg.,
Nagold.

voll Liebesgabell
für die Verwundeten.

Für d e tn den hiesigen Lazaretten befindlichen Berwundklen und
Kranken bitten wir auchj tzt miedr um milde Gaben. Sehr angelegt
sind Sammlungen von Kartoffel «, Kraut , Obst (roh oder gedörrt
oder eingedünstet), Gemüse . Cier , Butter , Zigarren sind eben¬
falls stets willkommen.

Nagold, den 8 O'rt. 1916
Bezirksfammelftelle:
Semtnarrektor Die 1erle.

I Ein weiterer Waggon

schöne, haltbare

ist eingctroffen. Preis Mk . 1« .— pro SO Klg., Ociainal-
sack mit Sack, ab unserem Lager. Zwiebeln steigen im Preise>
täglich, so daß wir weitere Mengen vorerst nicht erwerben können. !
Aufträge werden, soweit Vorrat reicht, angenommen.

Berg L Schmid, Nagold.

Mittelstarke

(die letzten in diesem Monat) hat Unterzeichneter billig zu verkaufen«
Zahlbar Licklmeß.

I . Dengler , Schweinehändler , Wildberg.

Sehr praktisch und bequem
ist es, einen stets schreib-

ftrttqsn

bei sich zu trogen. Große Auswahl
hierin in allen Preislagen empfiehlt

W. kuasilr., ^ »xolrl 8

lZlZlZlZlllZllLilZiZliiiiirllliiliiiiicililOlillillitiitlilliicnnrirllill-ilzoliitiiiii

s Lr ."' Mtse m d« M >?Z
^ Bon Reiuhold Eichacker. Preis geheftet1 Mark. ^
^ W.nn nicht, so lassen Sie si dieses schöneu. Aufsehen erregendê
O Buch eines We!tktt'asirei»ers sogleich durchG . W . Zaiser , ^
ĵ s Buchhandlung, 9? ^. d z schicken.
^ Union Deulsche Berlagsgesellschaft in Stnttqart. ^
OlllOIIlLiOIIIlirilllZcirlllll^ IIlciOci MOI2IZOOOI2lZlI!llII»Ol2llD «Il -
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